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iir Sie Heine W
«râtigbtîlngt >tr S^oHjtr Jranrn*JritHKf.

Si'i^etnt am brüten ©oittüac) jeben JOtonatä.

St. (Sailen 9fc. 8. 2fuguft 1909.

$rtto, ober Abenteuer eines gcfitljlnolleti Raubes.

(gortfepng).

ag ®effert ïam. ÏRit ©üfjigfeiten berforgte mid; ©buarb reich*
lieb, um î° ïetd)lid)er, ba tdj, tote er fagie, feine gxüd)te genießen

fönne. EJÎan tranf ©efunbljeiten unb ©buarb botte bie greunblidjfeit, and)
auf meine ©efunbbeit p irinfen. ®a fannte meine greube nnb ©anfbarfeit
feine ©renken mel)r; idj fprang an ihm Ejtnauf nnb woEte i^nt bag ©efid)t
leefen. ©r war aber fo erftaunt über meine Siebfofungen, baff er baS

©lag augfdjüitete unb bap einen fold) heftigen ipuftenanfaE befam,
baff aEe SInWefenben erfiijrafen. 3d) fdjämte mid) febr über meine

Unart rtnb id) befd)lof3, ein anbermal ettoag weniger ftürmifei) p fein
in guter ©efeEfdjaft.

@ e f a b i'-

SDtabame tpewfon unb fpelen waren abgereift unb batten leiber

gtora mitgenommen, Wag mid) feljr traurig ftimmte. EReine ERutter

war p ernftbaft unb p alt, um mit mir p ffnelen nnb fpenri war
biet mit feinen 8el)rftunben befd)äftigt. ®a er wäbrenb beg Söefudjeg

feiner ßoufitie bag Sernen etwag bernad)läffigt botte, muffte er jejjt
ba§ SSerfäumte nad)boten.

©nblid) gingen Wir nad) Sonbon, wo and) ERabame tjpewfon ein=

treffen foEte; £>enri freute fid) ebenfo febr, feine ©oufine bort wieber

p jeben, Wie id), meine ©djWefter glora wieber p ftnben.

®ag fpaug bon ©ir IRebil in Sonbon befanb fid) in ©rogbenor,
©quare; eg war grojj unb fd)ön, aber p meiner Rkirubnig Iqatte eg

feinen ©arten, um mid) barin bewwptreiben.
Effetn junger £>err ging bafür oft mit mir in einen öffentlichen

ißarf, wo id) mid) amüfieren fonnte. SSenn er fonft augging, befahl er
mir augbröcftid), ftetg an feiner Seite p bleiben, wag ich and) tat,
benn bag ERenfdjengewübl war fo grofj, bah i<t) fdjneE feine ©hur
berloren hätte. @r fagte mir auch, kafj Kinber unb fpnnbe oft geftof)len

ÜV Lie Kleine Welt
Sr«tisbeZlazr der Schweiier Frallt«>)til»»t.

Erscheint am dritten Sonntag jeden Monats,

öt. Gallen Mr. 8. August lstvst.

Kalo, oder Abenteuer eines gefühlvollen Hundes.

(Fortsetzung),

as Dessert kam. Mit Süßigkeiten versorgte mich Eduard reichlich,

um so reichlicher, da ich, wie er sagte, keine Früchte genießen
könne. Man trank Gesundheiten und Eduard hatte die Freundlichkeit, auch

auf meine Gesundheit zu trinken. Da kannte meine Freude und Dankbarkeit
keine Grenzen mehr; ich sprang an ihm hinauf und wollte ihm das Gesicht
lecken. Er war aber so erstaunt über meine Liebkosungen, daß er das

Glas ausschüttete und dazu einen solch heftigen Hustenanfall bekam,

daß alle Anwesenden erschraken. Ich schämte mich sehr über meine

Unart und ich beschloß, ein andermal etwas weniger stürmisch zu sein

in guter Gesellschaft.
Gefahr.

Madame Hewson und Helen waren abgereist und hatten leider

Flora mitgenommen, was mich sehr traurig stimmte. Meine Mutter
war zu ernsthaft und zu alt, um mit mir zu spielen und Henri war
viel mit seinen Lehrstunden beschäftigt. Da er während des Besuches

seiner Cousine das Lernen etwas vernachlässigt hatte, mußte er jetzt
das Versäumte nachholen.

Endlich gingen wir nach London, wo auch Madame Hewson
eintreffen sollte; Henri freute sich ebenso sehr, seine Cousine dort wieder

zu sehen, wie ich, meine Schwester Flora wieder zu finden.

Das Haus von Sir Nevil in London befand sich in Grosvenor.
Square; es war groß und schön, aber zu meiner Betrübnis hatte es

keinen Garten, um mich darin herumzutreiben.

Mein junger Herr ging dafür oft mit mir in einen öffentlichen
Park, wo ich mich amüsieren konnte. Wenn er sonst ausging, befahl er
mir ausdrücklich, stets an seiner Seite zu bleiben, was ich auch tat,
denn das Menschengewühl war so groß, daß ich schnell seine Spur
verloren hätte. Er sagte mir auch, daß Kinder und Hunde oft gestohlen
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mürben unb er berfprad) ntir, ein ^alSbanb gu ïanfen, morauf fein
Sîame unb feine SIbreffe gu lefen mären, bamit man müßte, molfin man
mid) gu bringen I)ätte, im galt er mid) berlteren mürbe.

(SineS SlbenbS, bebor ERabame fpemfon in Sonbon angefommen
mar, gingen ipenri, 3ßt)n unb id) in eine Vucßtjanblurtg. Sit® mir bie

Djforbftraße burd)fd)ritten, moIXte ba§ llnglüci, baß id) ben Vïicî in
ein Seitengäßdjen marf unb bort in einiger (Entfernung meine Scßmefter
glora gu erbtiden glaubte. Öljne baran gu benfen, baß ba§ nid)t mög=
tid) fei, ba itjre §errin nod) gar nidjt in Sonbon mar, bergaß id) alte

Vorfielt Unb rannte baS ©äßdjeit hinunter, 3d) fat) fofort, baff ici)

mid) getäufdjt Ijatte; anftatt glora maren bort mehrere frembe tpunbe,
bie gu fnurren anfingen unb mir baburd) ben SBunfct) einflößten, fdjnettftenS
auë if)rer Stöße fort gu tommen. 3d) lehrte gurüd, um §enri eingu=

ßolen, aber, o met) 1 3d) fatib ißn nicljt rnetjr. 3d) rannte mehrere
Xftate bie 0£forbftraße auf unb ab, aber bergebenë. Sftan benfe fid)
meine Stngft! SSieEeicl)t fud)te er mid) auf einer anbern «Seite. 3d)
mürbe gang mirr; id) berfucßte, mid) bor ben Sinbern gu flüchten, bie

anfingen mid) mit Steinen gu bemerfen.
„©in mütenber tpunb!" erflang eë bon alten Seiten.
3d) rannte unb rannte, brad) aber enbtid) gufammen. iOîeine

Verfolger moïïten fid) eben auf mid) ftürgen, maijrfdjeinlid) um mir
ben ©arauS gu madjen, aïs fie in ißrer tpafi einen alten S)fann über=

rannten, ber bolt ©ntrüftung fragte, maS fie benn bor ßätten? „Seift
bort, ein mütenber £>utib!" fdjrieen fie.

„SBütenb ?" fagte ber SJtann, „3ßr fetb mütenb unb graufam.
galtet ein!" ®od) mar bie SBut ber Scßar nod) nid)t befriebigt unb
fie marfen abermals Steine nad) mir. Stein Vefcßüßer befat)! nod)tnal§
ben Snabett eingußalten. „SlrtneS ®iet", fagte er gu mir, inbem er
mid) ftreid)ette. 3d) lebte etmaS auf, blictte it)n fle^enb an, mebelte

etmaS mit beut Scßmang, um ißrn gu berfießen gu geben, baß ici) nicßtS

VöfeS im Sinne Ijabe. 311S er faß, baß id) bor meinen Verfolgern
fidjer mar, ging er meiter; id) mußte nichts anbereS gu tun, als ißnt
gu folgen; altein, bei feiner SBoßnung angefommen, ertaubte er mir
nid)t, fie gu betreten. „3d) !ann feine tpunbe braucßen", fagte er.

,,@eß', geß', mein arrneS SLier". 28ie mar mir! Verlaffen bon alten,
oßne Dbbad), oßne tperr. Unb bod) gitterte id) bor jebem Stenfcßen,
ber fid) mir näßerte. ®ie gange Stacßt unb ben gangen fotgenben Sag
irrte ici) in ben Straßen SonbonS ßerura, frant bor Summer unb

junger, tobmübe, immer uod) in ber Hoffnung, meinen lieben ipenri
gu finben.

Stöie bereute id) meine Itnborjicßtigfeit. ©S mürbe abermals. Slbenb,
als ein junger Snabe auf mid) aitfmerïfam mürbe. 3d) fcßößfte neue 6off=
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würden und er versprach mir, ein Halsband zu kaufen, worauf sein
Rame und seine Adresse zu lesen wären, damit man wüßte, wohin man
mich zu bringen hätte, im Fall er mich verlieren würde.

Eines Abends, bevor Madame Hewson in London angekommen

war, gingen Henri, John und ich in eine Buchhandlung. Als wir die

Oxfordstraße durchschritten, wollte das Unglück, daß ich den Blick in
ein Seitengäßchen warf und dort in einiger Entfernung meine Schwester
Flora zu erblicken glaubte. Ohne daran zu denken, daß das nicht möglich

sei, da ihre Herrin noch gar nicht in London war, vergaß ich alle
Vorsicht Und raunte das Gäßchen hinunter. Ich sah sofort, daß ich

mich getäuscht hatte; anstatt Flora waren dort mehrere fremde Hunde,
die zu knurren ansingen und mir dadurch den Wunsch einflößten, schnellstens
aus ihrer Nähe fort zu kommen. Ich kehrte zurück, um Henri einzuholen,

aber, o weh! Ich fand ihn nicht mehr. Ich rannte mehrere
Male die Oxfordstraße auf und ab, aber vergebens. Man denke sich

meine Angst! Vielleicht suchte er mich auf einer andern Seite. Ich
wurde ganz wirr; ich versuchte, mich vor den Kindern zu flüchten, die

anfingen mich mit Steinen zu beWerfen.

„Ein wütender Hund!" erklang es von allen Seiten.

Ich rannte und rannte, brach aber endlich zusammen. Meine
Verfolger wollten sich eben auf mich stürzen, wahrscheinlich um mir
den Garaus zu machen, als sie in ihrer Hast einen alten Mann
überrannten, der voll Entrüstung fragte, was sie denn vor hätten? „Seht
dort, ein wütender Hund!" schrieen sie.

„Wütend?" sagte der Mann, „Ihr seid wütend und grausam.
Haltet ein!" Doch war die Wut der Schar noch nicht befriedigt und
sie warfen abermals Steine nach mir. Mein Beschüßer befahl nochmals
den Knaben einzuhalten. „Armes Tier", sagte er zu mir, indem er
mich streichelte. Ich lebte etwas auf, blickte ihn flehend an, wedelte
etwas mit dem Schwanz, um ihm zu verstehen zu geben, daß ich nichts
Böses im Sinne habe. Als er sah, daß ich vor meinen Verfolgern
sicher war, ging er weiter; ich wußte nichts anderes zu tun, als ihm
zu folgen; allein, bei seiner Wohnung angekommen, erlaubte er mir
nicht, sie zu betreten. „Ich kann keine Hunde brauchen", sagte er.

„Geh', geh', mein armes Tier". Wie war mir! Verlassen von allen,
ohne Obdach, ohne Herr. Und doch zitterte ich vor jedem Menschen,
der sich mir näherte. Die ganze Nacht und den ganzen folgenden Tag
irrte ich in den Straßen Londons herum, krank vor Kummer und
Hunger, todmüde, immer noch in der Hoffnung, meinen lieben Henri
zu finden.

Wie bereute ich meine Unvorsichtigkeit. Es wurde abermals Abend,
als ein junger Knabe auf mich aufmerksam wurde. Ich schöpfte neue Hoff-
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nung, ftanb fogïeid) auf bie Ipinterfüfje, urn mid) angenehm ju machen,
maê aud) mirttid) gelang. @r nahm mid) in bie Sinne unb fagte, id)
fei ein nieblid)eS SLiercfjen. £3ieEeid)t, baff ber mid) mieber nad) §aufe
bringen mürbe, badjte ici).

Unterbeffen begegnete unS jebod) einer feiner greunbe. „graut",
rief ber Snabe, ber mich trug, „fiel) einmal ber! SP ber ipunb nid)t
bübfd) ?"

„SSern get)ört er, $om?" frug grant.
„ÜRir" —
„Itnb maê mittft ®u mit ibm anfangen?"
,,S<i) meiff eS nidjt."
„SBie tamft ®u bap?"
„Sd) bat»« ibn gefunben."
„SßiEft ®u ibn behalten?"
„Sd) glaube nicbt, bafi ber SSater eS erlaubt."
„SlrnteS ®ier!" fagte graut, „bir gebt eS fd)led)t."
„Sefet tommt mir etmaS in ben Sinn."
„2BaS benn?"
„Sd) tonnte ibn bertaufen."
„SBenn er nur einen guten tperrn betömmt."
„Sa bod), abieu, id) muff geben."

®om trug mid) in mehrere Käufer, boct) ohne einen Säufer §u
ftnben. ©r beriet fid) bann mit einem anbern Snaben, maS au8. mir
ju machen fei. ®iefeS Scheufal riet ihm, mid) ju töten unb meinen

Saig ju bertaufen, er motte ihm bebütftid) fein, ©r fagte, baf; man
!panbfd)ube unb ißantoffeln auê tpunbSleber mache unb bie SMlge teuer
bejahte, ©eftern habe er in einem ©raben einen ^mnb gefeiert, bent

man bie §aut abgezogen ha&e, mabrfcheinlid) um fie ju bertaufen.
SJian bente fid) meine Slngft! Sd) moEte fort, aEein ®ont banb mir
bie SSeine mit einer Schnur jufamnten, unb fo mar id) machtlos.

„Sch n»«tfs aber nid)t, mie man bie ipaut ab§iet)t", fagte ®om.

„®aS miE ich übernehmen", ermiberte S«m, „baS gebt mie bei ben

Sanittd)en".
„Slber.mem ben 93alg bertaufen?"
„©inent Sutten. SBir teilen ben @rlö§."

Stuf baS Ijttt trennten fid) bie Snaben. ®ont brachte mid) in einen

Schopf unb broEjte mir mit Schlagen, menn id) mid) nidjt rnbig ber*
halte. Sd) gitterte bor Slngft unb Summer, befam aber teine 9tal)rung,
nid)t einmal etmaS Stroh, um meine müben ©lieber barauf auSjuftrecten.
D §enri, fenfjte ich, ®enn bu mich feiert tönnteft! uttb id) begann
tlägiid) ju mimmern.
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nung, stand sogleich auf die Hinterfüße, um mich angenehm zu machen,
was auch wirklich gelang. Er nahm mich in die Arme und sagte, ich

sei ein niedliches Tierchen. Vielleicht, daß der mich wieder nach Hause

bringen würde, dachte ich.

Unterdessen begegnete uns jedoch einer seiner Freunde. „Frank",
rief der Knabe, der mich trug, „sieh einmal her! Ist der Hund nicht
hübsch ?"

„Wem gehört er, Tom?" frug Frank.
„Mir" —
„Und was willst Du mit ihm anfangen?"
„Ich weiß es nicht."
„Wie kamst Du dazu?"
„Ich habe ihn gefunden."
„Willst Du ihn behalten?"
„Ich glaube nicht, daß der Vater es erlaubt."
„Armes Tier!" sagte Frank, „dir geht es schlecht."

„Jetzt kommt mir etwas in den Sinn."
„Was denn?"

„Ich könnte ihn verkaufen."
„Wenn er nur einen guten Herrn bekömmt."

„Ja doch, adieu, ich muß gehen."

Tom trug mich in mehrere Häuser, doch ohne einen Käufer zu
finden. Er beriet sich dann mit einem andern Knaben, was aus mir
zu machen sei. Dieses Scheusal riet ihm, mich zu töten und meinen

Balg zu verkaufen, er wolle ihm behülstich sein. Er sagte, daß man
Handschuhe und Pantoffeln aus Hundsleder mache und die Bälge teuer
bezahle. Gestern habe er in einem Graben einen Hund gesehen, dem

man die Haut abgezogen habe, wahrscheinlich um sie zu verkaufen.
Man denke sich meine Angst! Ich wollte fort, allein Tom band mir
die Beine mit einer Schnur zusammen, und so war ich machtlos.

„Ich weiß aber nicht, wie man die Haut abzieht", sagte Tom.

„Das will ich übernehmen", erwiderte Jem, „das geht wie bei den

Kaninchen".
„Aber wem den Balg verkaufen?"
„Einem Juden. Wir teilen den Erlös."
Auf das hin trennten sich die Knaben. Tom brachte mich in einen

Schöpf und drohte mir mit Schlägen, wenn ich mich nicht ruhig
verhalte. Ich zitterte vor Angst und Kummer, bekam aber keine Nahrung,
nicht einmal etwas Stroh, um meine müden Glieder darauf auszustrecken.
O Henri, seufzte ich, wenn du mich sehen könntest! und ich begann
kläglich zu wimmern.
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2ttS ber SRorgen tant, erfd)ien $om roteber mit feinem greunö.
Sie moßten mid) errängen, aßein, ba ber (Strict p turg mar, gingen
fie aus, um einen anbern gu t)oten. 3ß) fing an fctjrecîtict) gu [jeuten,
in ber Hoffnung, bag mid) Semanb t)ören !önnte. ttnb roirttid) ging
bie ®üre auf. ÏBaren eS meine genfer ober tarn ein fRetter?

©S mar grant, ber gute grant! „3d) moßte fd)auen, ob id) bid)
nod) retten ïbnne", fagte er unb er gab mir ein ©tüctdjen 93rob.

„Stimm! eS ift bie ipötfte meines eigenen grüfjftüctS." 3<h ®ar fo
fdjmad), baff ici) taurn fdftucfen ïonnte; bod) äff ici) baS Srob, um
meinem greunb meine ®antbarteit gu geigen. ®ann na()m er einen
@act, ben er bei fid) hotte unb öffnete ihn. ,,&ied) ba hinein, menu
bir bein ßeben lieb ift!" 3ci) ïrocfc) hinein, ber ©net mürbe guge«

gogen, auf feineu fRüclen gelaben unb fort ging'S, inbem er mir be=

fal)t, ja nid)t gu beflen. 3<h füllte, bafj id) in gute §>anbe geïommen
mar unb ^ielt mid) mäuSdjenftiß.

3uïe|t ïamen mir gu grants SBohnung. <5ie mar etenb unb ärm=

ïid) genug, aber bod) reinlid) geholten. grants Stutter fd)ien erftannt,
mid) gu feijen ; atS aber il)r @oi)n ergät)Ite, baff er mir baS Seben ge=

rettet fjabe unb bajj böfe Sutten mir beinahe bie tpaut abgezogen hätten,
tobte fie il)n bafür. „28aS moßen mir aber mit einem ipnnb anfteßen
®u meifjt, mir ftnb gu arm, um ihn ernähren gu tönnen".

„2Bot)I meifj id)'S", fagte grant, „mir tönnen ihn aber gemifs ber=

taufen unb bis baljin teile id) mit ihm. 3d) bin fo gtücttid), ihn gerettet

p hoben."
(gortfepng folgt.)

I lEZZ^JI

jgSrief&affm ôer "güeda&tkm.

äfften & in 33rtfcf. ®cin lieber 33rief ift tatfächtid) eine

SKufterleiftung. ®eine SBefchrcibung be§ prächtigen SlitSflugeS nach 3îofom
lautbab unb ber S3SeigBacE)fd^Tttc£)t ift fo lebcnbig, bag man ba§ großartig
@d)öne mirttid) bor (ich p fehen bermeint, e§ förmlich miterlebt. ®u hoft
aber Singen, bie in ißerbinbung mit bem mannen §ergen alle Schönheiten
ber Statur betrachten. $or bem übcrmättigenb ©rogen nberfiehft ®it auch
nicht baS ffileinfte. ©S finb nicht oberflächliche ©inbrücte, bie ®it empfängft,
fonbern eg prägt fid) ®ir atteS fo tief ein, bag bie SBiebergabe beS @e*

fchanten unb ©rtebten in leichtflüffiger, ïlarcr SBeife ®ir mühelos gelingt,
©emig mar eS ®ir angefid)t§ beS mächtigen StofenlauigletfcherS taum mög«
lieh, baS boch fo berbiente SBefperbrot einjunegmen. ©ern glaube ich, äag

— 60 —

Als der Morgen kam, erschien Tom wieder mit seinem Freund.
Sie wollten mich erhängen, allein, da der Strick zu kurz war, gingen
sie aus, um einen andern zu holen. Ich fing an schrecklich zu heulen,
in der Hoffnung, daß mich Jemand hören könnte. Und wirklich ging
die Türe auf. Waren es meine Henker oder kam ein Retter?

Es war Frank, der gute Frank! „Ich wollte schauen, ob ich dich
noch retten könne", sagte er und er gab mir ein Stückchen Brod.
„Nimm! es ist die Hälfte meines eigenen Frühstücks." Ich war so

schwach, daß ich kaum schlucken konnte; doch aß ich das Brod, um
meinem Freund meine Dankbarkeit zu zeigen. Dann nahm er einen
Sack, den er bei sich hatte und öffnete ihn. „Kriech da hinein, wenn
dir dein Leben lieb ist!" Ich kroch hinein, der Sack wurde
zugezogen, auf seinen Rücken geladen und fort ging's, indem er mir
befahl, ja nicht zu bellen. Ich fühlte, daß ich in gute Hände gekommen
war und hielt mich mäuschenstill.

Zuletzt kamen wir zu Franks Wohnung. Sie war elend und ärmlich

genug, aber doch reinlich gehalten. Franks Mutter schien erstaunt,
mich zu sehen; als aber ihr Sohn erzählte, daß er mir das Leben
gerettet habe und daß böse Buben mir beinahe die Haut abgezogen hätten,
lobte sie ihn dafür. „Was wollen wir aber mit einem Hund anstellen?
Du weißt, wir sind zu arm, um ihn ernähren zu können".

„Wohl weiß ich's", sagte Frank, „wir können ihn aber gewiß
verkaufen und bis dahin teile ich mit ihm. Ich bin so glücklich, ihn gerettet
zu haben."

(Fortsetzung folgt.)

>

Mriefkctsten öer Weöcrktion.

KlÄrlü S in Aaset. Dein lieber Brief ist tatsächlich eine

Musterleistung. Deine Beschreibung des Prächtigen Ausfluges nach Rosen-
lauibad und der Weißbachschlucht ist so lebendig, daß man das großartig
Schöne wirklich vor sich zu sehen vermeint, es förmlich miterlebt. Du hast
aber Augen, die in Verbindung mit dem warmen Herzen alle Schönheiten
der Natur betrachten. Bor dem überwältigend Großen übersiehst Du auch
nicht das Kleinste. Es sind nicht oberflächliche Eindrücke, die Du empfängst,
sondern es prägt sich Dir alles so tief ein, daß die Wiedergabe des
Geschauten und Erlebten in leichtflüssiger, klarer Weise Dir niühelos gelingt.
Gewiß war es Dir angesichts des mächtigen Rosenlauigletschers kaum möglich,

das doch so verdiente Vesperbrot einzunehmen. Gern glaube ich, daß
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biefer fc£jö ne Sag Sir unbergegltcî) bleiben Wirb. ttnb ftetg neu wirb bie

©rinnerung belebt Werben beim betrachten ber Wunberboïïen Äarte bom
Slofenlaui mit SBett« unb äßetterhorn, welche Seine liebe SKarnma fo freitub«
li'cf) war, mir alg Gcrgängung Seineg frönen Srieféë gu fdjiden. Sag ift
eine WunberboHe Sßicbergabc ber großartigen Statur. Sßcrg muß ba gwifdjen
ben gigantifchen bergen unb bem ba^inbraufenben @Sletfc£)erbaif) für eine

Suft gu atmen fein SJlan möchte gang traurig werben, wenn man bebenît,
baff biefeg Qaljr eigentlich nur berfchwmbenb wenige Sage biefe fjerrlichleit
in ihrer überwültigenben rlîrortjt gu fetjen war, fottbern, baff Siegen unb
Siebelgrau ail bert firatjlenben ©lang in lalteg, ltnhetmlicheg Süfier ein«

hüllte. Sag bitte, Seiner lieben SSiamma meinen hergticfjften Sant für bie
fchöne Starte unb bie barauf feftgehattenen lieben Sßorte. — SJiit bem

rofigen jungen SSrftutchen, bag fein SSerfprecheit eineg gerienbefucljeg in
öerbanlengwerter SBcife gehalten hot, hQ6e ich ein trauteg ©tünbetjen ber«
plaubert. Sie Dtjrett müffen ©uclj gu jener geit fyett gellungen hoben. Sie
hat mir fo mandjeg ^ergige bilb aufgerollt, welcßeg bag Igerg erquiette.
@g freut mich, baß bag junge ißaar in ffiuerer 9läE)e fich einrichten Wirb.
Solch liebe unb garte gäben hält man gern in treuer §anb, um fo mehr,
alg bag Seben mit feiner llnraft unbermerft fo mancljeg berwifdjt, Wag
alg trauteg Sichtchen jahrelang bon einem fjergen ing anbere gegünbet hat
Stimm Vergliche ©rüße für Sich, bie lieben ©ttern unb bag brautfiaar. Su
haft bag Stätfel tabeüog aufgelöft.

$amtefi J> in £3afef. Sie gegenfeitige gfreube muff groß
fein, Wenn bag alte Srincli im traulichen Sungern bie altgewohnten Sur«
gäfte wieber in befter ©efunbljeit luftig begrüßen lann. Sag muß ein be«

wegteg Seben fein, wo fo biete Sirtber finb unb bie beibert §unbe, ber alte

boj ttitb ber junge Sßhtlos Wiffen launt recht, wie
fie allen fÇrcrtnbfcfjaftêgefuchen unb St)mpathic«
begeugungert gerecht werben wollen. freilich,
wenn ber bierfüßige junge Saugenidjtg in feinem
tlebermut fich erlaubt, balb einem gräulein bag

fjatgtuch, balb einem flèinen SMbcljen bie Sßuhße

Weggufchlehßen, wirb eg etwa auch ©rmahnungen
abfegen unb ber alte bot wirb bekämt unb
ergürnt bie Singen feitwärtg fchiclen, wenn fein
gögltng im tlebermut immer wieber bergißt,
baß eg Singe gibt, bie nidjt anfeßnlicher werben,
Wenn junge §unbe bamit fßielen, gar ißre gähne
baran bcrfitc^en. Itnb eiferfücljtig auf ben bon
ben Stinberh natürlich beborgugten Spißbuben

ißhilot ift ber bot, wie eg fdjeint, auch- Seine ^Pflichttreue ift aber rüßrenb,
Wenn er in großer llnruße h'n un^ 5er länft, Wenn bie ©cfetlfchaft, gu
beren Schuß er fich augerfè|en glaubt, fich gerftreut unb wenn er erft wieber
gufrieben ift unb bie Schar umlreift, wenn alte Wieber glüdlich beifammen
finb. beim füllen beobachten folcher ^Pflichttreue mögen einem bergletdjenbe
©ebartlen lommen, bie für ben bernunftbegabten, fich fo erhaben bitnlenbcn
SJÎenfchen nichtg Weniger alg fchmeichelhaft finb. Saß ber treue Sßärter bei
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dieser schöne Tag Dir unvergeßlich bleiben wird. Und stets neu wird die

Erinnerung belebt werden beim Betrachten der wundervollen Karte vom
Rosenlaui mit Well- und Wctterhorn, welche Deine liebe Mamma so freundlich

war, mir als Ergänzung Deines schönen Briefes zu schicken. Das ist
eine wundervolle Wiedergabe der großartigen Natur. Was muß da zwischen
den gigantischen Bergen und dem dahinbrausenden Gletscherbach für eine

Luft zu atmen sein! Man möchte ganz traurig werden, wenn man bedenkt,
daß dieses Jahr eigentlich nur verschwindend wenige Tage diese Herrlichkeit
in ihrer überwältigenden Pracht zu sehen war, sondern, daß Regen und
Nebelgrau all den strahlenden Glanz in kaltes, unheimliches Düster
einhüllte. Sag bitte, Deiner lieben Mamma meinen herzlichsten Dank für die
schöne Karte und die darauf festgehaltenen lieben Worte, — Mit dem

rosigen jungen Bräutchen, das sein Versprechen eines Ferienbesuches in
verdankenswerter Weise gehalten hat, habe ich ein trautes Stündchen
verplaudert, Die Ohren müssen Euch zu jener Zeit hell geklungen haben, Sie
hat mir so manches herzige Bild aufgerollt, welches das Herz erquickte.
Es freut mich, daß das junge Paar in Euerer Nähe sich einrichten wird.
Solch liebe und zarte Fäden hält man gern in treuer Hand, um so mehr,
als das Leben mit seiner Unrast unvermerkt so manches verwischt, was
als trautes Lichtchen jahrelang von einem Herzen ins andere gezündet hat
Nimm herzliche Grüße für Dich, die lieben Eltern und das Brautpaar. Du
hast das Rätsel tadellos aufgelöst,

Kanneki S in Aaset. Die gegenseitige Freude muß groß
sein, wenn das alte Trineli im traulichen Lungern die altgewohnten
Kurgäste wieder in bester Gesundheit lustig begrüßen kann. Das muß ein
bewegtes Leben sein, wo so viele Kinder sind und die beiden Hunde, der alte

Box und der junge Philax wissen kaum recht, wie
sie allen Frcundschaftsgesuchcn und
Sympathiebezeugungen gerecht werden wollen, Freilich,
wenn der vierfüßigc junge Taugenichts in seinem
Uebermut sich erlaubt, bald einem Fräulein das

Halstuch, bald einem kleinen Mädchen die Puppe
wegzuschleppen, wird es etwa auch Ermahnungen
absetzen und der alte Box wird beschämt und
erzürnt die Augen seitwärts schicken, wenn sein

Zögling im Uebermut immer wieder vergißt,
daß es Dinge gibt, die nicht ansehnlicher werden,
wenn junge Hunde damit spielen, gar ihre Zähne
daran versuchen. Und eifersüchtig auf den von
den Kindern natürlich bevorzugten Spitzbuben

Philax ist der Box, wie es scheint, auch. Seine Pflichttreue ist aber rührend,
wenn er in großer Unruhe hin und her länft, wenn die Gesellschaft, zu
deren Schutz er sich ausersehcn glaubt, sich zerstreut und wenn er erst wieder
zufrieden ist und die Schar umkreist, wenn alle wieder glücklich beisammen
sind. Beim stillen Beobachten solcher Pflichttreue mögen einem vergleichende
Gedanken kommen, die für den vernunftbegabten, sich so erhaben dünkenden
Menschen nichts weniger als schmeichelhaft sind. Daß der treue Wärter bei
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Sifcg gern gu gügen her Stinber fi|t, tft leicht git Begreifen. @r femtt eben

feine jungen greunbe ltnb beren ©ewogngeitert. ®a er gut gcwügnt ift,
mag er feine Sroclen unb Srofamen auf beut Soben fegen, er räumt ba«

mit gri'tnblicg auf. gcg goffe, Su gabeft Seine greunbinnen ©trefft unb
9Jîattbi gut angetroffen, fo baff ggr ©itere intereffänten gericncrtebniffc
fröglicg gabt aitStaufcgen f'önnen. ©ei gerglicg gegrüßt.

2. Mit bem ißoftftemftet Reiben berfegen, ift mir bie SlnficgtSlarte Bon
bcr Stapelte ©t. Stnton gugegangen. Sa baS gelb für fcgriftliege Mitteilungen
leer geblieben, aueg feine ttnterfcgrift beS StbfenberS borganben ift, bin icg

auf's Katen angeibiefett. SBer immer ber Slbfenber ober bie Slbfenberin bcr
Starte fei, bem fei beftenS gebanft für bie freunblicge SIBfic^t, micg aus einer
©tunbe fröglicgen geriengemtffeS gerauS 31t grügen. ®er @rttg toirb auf's
Sefte ermibert.

Porti P in ^f. gtatt'e«. ®u meinft, bag Siegten nicgt Seine ©pegiali*
tät fei. SaS Kötfet ift aber bocg richtig aufgelöft, baS fcglt ftcg nicgt unb
baS ift boc£) bie §auptfacge. gcg glaubte Sieg mit ben ©ebanfen auf ber

©pige beS ©äritiS fttcgen gu ntüffen unb nun fommt ®eine Starte aus bent

reigenben SBeggiS, SBaS baS für eine auSgefucgte, wirtungSbolle Slufnagme
ber munberbollen ©egenb ift. ®er fcglanf'e Stircgturm ragt mit fetner langen
©pige nabelfein in ben @ee unb in bie SSergc ginein itnb fo luftig unb
gart bom ©onnenglang überftraglt liegen ©ee unb Serge ba, bag man mit
®ir fagen mug: „ga, ba ift eS fein!" geg goffe, ®ein fjttften fei nun enb«

gültig beffer getoorben, fo bag ®u Sieg bocg nocg auf bem flarblauen SBaffer
fcgaufeln burfteft. ©ei gerglicg gegrügt.

püHt in gSafef. Seine fegöne Sorte aus Seinem gerien*
geim bietet ein fprecgettbeS Silb regfter SSetriebfamfeit: SBie bielerlet Sin«

rcgitttgcn wirft ®u ba gegolt, Wie biel KeueS unb fyntereffanteS wirft ®u
ba gefegen gaben, ipaft ®u, als bie ©ommerwärme enblicg gefommen, aueg
im glug gebabet unb im nagen SSalb ®icg gelagert? ffeg benfe ja, ®u
Wirft mir gelegentlich etwas babon ergäglen, gelt, ©ei beftenS gegrügt unb
grttge mir aueg Seine lieben Slngegörigen.

(Sugeu § in gtümCtgen. Su bift alfo aueg etn groger greitnb
bom Sefen unb bie greitbe an ber ©cgttle ift bei ®ir ebenfo grog, wie an
ben gcrien. @o foK eS atteg fein. Sie Sluflöfitng beS KätfelS in ber geutigen
Kummer wirb Sir geigen, wo bet biefer SIrt bon Kätfelit bcr fprittgenbe
Sunft liegt. Sa nun bie ©onne igrer Sluguftpflicgt getreulieg natgfommt,
fo Wirft Su tut ©arten mit Segiegen reicglicg git tun gaben. SEßaS gaft Sit
in Seinem Seil gepflangt? ©inb eS Slumen ober Kugpflangen, bie Su be*

borgugft. gür feine ©emüScgen Würbe bie liebe Mamma natürlicg gute
Scrwettbung gaben. Sag balb wieber etwa! bon Sir gören unb fei gerglicg
gegrügt.

gSlarguerüe ß, in gSafef. Seine fegöne Starte aus ben gcrien
gat mieg fegr gefreut, geg gürte befonberS gern, bag Su bie fegönen ©turtben
gitm Srattgenfein reegt gewiffengaft benufeft. Kurt, ba baS richtige ©omrner*
Wetter nun bocg eingelegrt ift, wäre eS bötlig ftrafbar, wollte man baS fo
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Tisch gern zu Füßen der Kinder sitzt, ist leicht zu begreisen. Er kennt eben

seine jungen Freunde und deren Gewohnheiten. Da er gut gcmöhnt ist,

mag er keine Brocken und Brosamen auf dem Boden sehen, er räumt
damit gründlich auf. Ich hoffe, Du habest Deine Freundinnen Guessi und
Maudi gut angetroffen, so daß Ihr Euere interessanten Fericnerlebnisse
fröhlich habt austauschen können. Sei herzlich gegrüßt.

Z. Mit dem Poststempel Heiden versehen, ist mir die Ansichtskarte von
der Kapelle St. Anton zugegangen. Da das Feld für schriftliche Mitteilungen
leer geblieben, auch keine Unterschrift des Absenders vorhanden ist, bin ich

aus's Raten angewiesen. Wer immer der Absender oder die Absenderin der

Karte sei, dem sei bestens gedankt für die freundliche Absicht, mich aus einer
Stunde fröhlichen Feriengenusses heraus zu grüßen. Der Gruß wird aus's
Beste erwidert.

Dorli Z> in St. Kalte», Du meinst, daß Dichten nicht Deine Spezialität
sei. Das Rätsel ist aber doch richtig aufgelöst, das fehlt sich nicht und

das ist doch die Hauptsache. Ich glaubte Dich mit den Gedanken auf der

Spitze des Säntis suchen zu müssen und nun kommt Deine Karte aus dem

reizenden Wcggis. Was das für eine ausgesuchte, wirkungsvolle Aufnahme
der wundervollen Gegend ist. Der schlanke Kirchturm ragt mit seiner langen
Spitze nadelfein in den See und in die Berge hinein und so luftig und
zart vom Sonnenglanz überstrahlt liegen See und Berge da, daß man mit
Dir sagen muß: „Ja, da ist es fein!" Ich hoffe, Dein Husten sei nun
endgültig besser geworden, so daß Du Dich doch noch auf dem klarblauen Wasser
schaukeln durftest. Sei herzlich gegrüßt.

Willi M in Aaset. Deine schöne Karte aus Deinem Ferienheim

bietet ein sprechendes Bild regster Betriebsamkeit. Wie vielerlei
Anregungen wirst Du da geholt, wie viel Neues und Interessantes wirst Du
da gesehen haben. Hast Du, als die Sommerwärme endlich gekommen, auch
im Fluß gebadet und im nahen Wald Dich gelagert? Ich denke ja. Du
wirst mir gelegentlich etwas davon erzählen, gelt. Sei bestens gegrüßt und
grüße mir auch Deine lieben Angehörigen.

Kugcn I in Kümligen, Du bist also auch ein großer Freund
vom Lesen und die Freude an der Schule ist bei Dir ebenso groß, wie an
den Ferien. So soll es auch sein. Die Auflösung des Rätsels in der heutigen
Nummer wird Dir zeigen, wo bei dieser Art von Rätseln der springende
Punkt liegt. Da nun die Sonne ihrer Augustpflicht getreulich nachkommt,
so wirst Du im Garten mit Begießen reichlich zu tun haben, Was hast Du
in Deinem Teil gepflanzt? Sind es Blumen oder Nutzpflanzen, die Du
bevorzugst. Für feine Gemüschen würde die liebe Mamma natürlich gute
Verwendung haben. Laß bald wieder etwas von Dir hören und sei herzlich
gegrüßt.

Marguerite K in Masei'. Deine schöne Karte aus den Ferien
hat mich sehr gefreut. Ich hörte besonders gern, daß Du die schönen Stunden
zum Draußensein recht gewissenhaft benutzest. Nun, da das richtige Sommerwetter

nun doch eingekehrt ist, wäre es völlig strafbar, wollte man das so
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tang ©ntbegrte unb ©rfegnte nicgt gang gemiffengaft feinet ©efunbgeit
bienftBar machen. SBeift Su, metege SemanbtniS cS mit bem auf ber Sorte
reprobujierten „§ejenturm" gat? ©jnftiert etroaS ©cfcgicgtticgcS ober eine

©age barüBcr? gdj fege Sieg im ©eift reegt ausgeruht unb frifeg ber
©djute mit igrer reicgticgen Serngetegengeit Sieg mieber mibmen. ©ei BcftenS
gegrüßt unb grüge mir audj Seine Heben Slngegörigen.

Wertete § in f&ütnftgctt. ggr ftegt atfo Bereits mieber in Boiler
Strbeit, mit ber alten unb immer mieber neuen greube am Scrnen. gut
bic Hebe Wamma, bie ognegin ein gerütteltes Wag Bon StrBeit gu bemeittigen
gat, gegt nun erft reegt ftrenge geit an. S3iS atte bic ©cgäge, bie ber ©arten
fegt fo reic^ticE) Bietet, fteritifiert, eingelocht urtb gebörrt finb, mirb mancher
geige Sag itnermübtich buregjuarbeiten fein. Su lönnteft gemifj nochmals
gerien gebrauchen, um als IpauStBdjtercgen über bie ftrenge geit eine rechte
fgütfe gu fein. @o lange man aber mit Setb unb Seele ber ©chute Ber«

fchrieben ift, gehören fotetje Bertängerte gerien, fo nötig fie auch fem möchten,
gu ben frommen SBitnfcgen. SBtttft Su ber lieben Wamrna fagen, bag igr
lieber Sörtef mich gang BefonberS erfreut gat unb bag id) ihr für ihre fo
roogttuenbén ©efinnungSüugerungen Bon bergen banle. ©rüge mir bie
lieben ©ttern unb ©efchtoifter unb Su fei ebenfalls gergtieg gegrügt.

gSaffer 3 in (äitmfiqeit. Sit b)aft Utecht, Wit gteig unb gutem
SBilten bringt man eS gu einem guten giet, auch menn bie SSergältmffc
fich uns gemmenb in ben äßeg ftetten. fbatte nur feft an biefer ttebergeugung,
je|t in ber ©cgute itnb fpäter im fieBen braugen. Set Wann mug Baie ein

gets fein, an bem bie SBogen eines mibrigen ©efcgicleS Branbettb gerfegetten,

ogue ttnfjeit anrichten gu lönnen. ©in foteger ftitter ©ntfcgtujj fchttJcBt Sir
Bor, trenn Su ein SBucg tiefeft, baS Sir ein teucgtenbeS ©eifpiel Borführt,
©ei gergtieg gegritgt.

gSaftcr § in gSafef. Seine tntereffanten Sarten Boit ber

grogen unb fegünen Steife, bie ggr moderen ©egutmanberböget auf ©cgitg«
margerS Stoppen unternommen gabt, gäbe icg bureg Berfcgiebene geitungS«
naegriegten präegtig ergängeti lönnen. Siefe gerientoanberung mit bem

Salutieren unb SlBlocgen im greien, mar eine Seiftung, mit meteger bie

jitgenblicgen Seitnegmer ©gre einlegen unb bie in ignen ein ipoeggefügt
gat maegrufen müffen. ©S mar ja eine ftrapagiöfe Soitr, bie maneger Wann
im heften Sitter fieg niegt gumuten lann itnb miiï. ggr gabt fie aber Bc«

gönnen unb tapfer burcggefügrt unb bei ber fpeimlegr ins lieBe ©tterngauS
mag ©ueg ein cignticgeS ©efügt erfüllt gaben, toie eS Beim jungen SSater«

tanbSBerteibiger ber galt ift, ber bie Stelrutenfcgitle mit igrer Wügfat bureg«

gemaigt gat unb ber fegmeren mititärifegen StuSrüftung enttebigt, fteg mieber
int eigenen guten SSett unb gübfeg bequemem ©cglafraitm fieg Begagticg
begnen ïanit. gett anfegen mirb auf einer fotegen anbauernben gugman«
beritng mögt Seiner, aber feine WitSleln gaben fieg ftramm entmidett unb
ein gang bcfonbereS SBogtfein greift $tag, eilt frogeS ©etbftgefügt beim
StüdBtid auf baS ©cteiftctc. gegt bei ber cnbticg eingelegrtert ©outmergige
merben bie erfrifegenben SScibcr im Stgctti mieber gum Stecgt tommen. geg
fenbe Sir bic beften ©rüge.
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lang Entbehrte und Ersehnte nicht ganz gewissenhaft seiner Gesundheit
dienstbar machein Weist Du, welche Bewandtnis es mit dem auf der Karte
reproduzierten „Hexenturm" hat? Existiert etwas Geschichtliches oder eine

Sage darüber? Ich sehe Dich im Geist recht ausgeruht und frisch der
Schule mit ihrer reichlichen Lerngelegenheit Dich wieder widmen. Sei bestens
gegrüßt und grüße mir auch Deine lieben Angehörigen,

Warte I in Kümligeu. Ihr steht also bereits wieder in voller
Arbeit, mit der alten und immer wieder neuen Freude am Lernen, Für
die liebe Mamma, die ohnehin ein gerütteltes Maß von Arbeit zu bewältigen
hat, geht nun erst recht strenge Zeit an. Bis alle die Schätze, die der Garten
jetzt so reichlich bietet, sterilisiert, eingekocht und gedörrt sind, wird mancher
heiße Tag unermüdlich durchzuarbeiten sein. Du könntest gewiß nochmals
Ferien gebrauchen, um als Haustöchterchcn über die strenge Zeit eine rechte
Hülfe zu sein. So lange man aber mit Leib und Seele der Schule
verschrieben ist, gehören solche verlängerte Ferien, so nötig sie auch sein möchten,
zu den frommen Wünschen, Willst Du der lieben Mamma sagen, daß ihr
lieber Brief mich ganz besonders erfreut hat und daß ich ihr für ihre so

wohltuenden Gesinnungsäußerungen von Herzen danke. Grüße mir die
lieben Eltern und Geschwister und Du sei ebenfalls herzlich gegrüßt.

Watter Z in Kümkigen. Du hast Recht, Mit Fleiß und gutem
Willen bringt man es zu einem guten Ziel, auch wenn die Verhältnisse
sich uns hemmend in den Weg stellen. Halte nur fest an dieser Ueberzeugung,
jetzt in der Schule und später im Leben draußen, Der Mann muß wie ein

Fels sein, an dem die Wogen eines widrigen Geschickes brandend zerschellen,

ohne Unheil anrichten zu können. Ein solcher stiller Entschluß schwebt Dir
vor, wenn Du ein Buch liesest, das Dir ein leuchtendes Beispiel vorführt.
Sei herzlich gegrüßt.

Matter S in Watet, Deine interessanten Karten von der

großen und schönen Reise, die Ihr wackeren Schulwandervögel auf
Schuhmachers Rappen unternommen habt, habe ich durch verschiedene
Zeitungsnachrichten prächtig ergänzen können. Diese Ferienwanderung mit dem

Kampieren und Abkochen im Freien, war eine Leistung, mit welcher die

jugendlichen Teilnehmer Ehre einlegen und die in ihnen ein Hochgefühl
hat wachrufen müssen. Es war ja eine strapaziöse Tour, die mancher Mann
im besten Alter sich nicht zumuten kann und will, Ihr habt sie aber
begonnen und tapfer durchgeführt und bei der Heimkehr ins liebe Elternhaus
mag Euch ein ähnliches Gefühl erfüllt haben, wie es beim jungen
Vaterlandsverteidiger der Fäll ist, der die Rekrutenschule mit ihrer Mühsal
durchgemacht hat und der schweren militärischen Ausrüstung entledigt, sich wieder
im eigenen guten Bett und hübsch bequemem Schlafraum sich behaglich
dehnen kann, Fett ansetzen wird auf einer solchen andauernden Fußwanderung

wohl Keiner, aber seine Muskeln haben sich stramm entwickelt und
ein ganz besonderes Wohlsein greift Platz, ein frohes Selbstgefühl beim
Rückblick auf das Geleistete, Jetzt bei der endlich cingekehrtcn Sommerhitze
werden die erfrischenden Bäder im Rhein wieder zum Recht kommen. Ich
sende Dir die besten Grüße,
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"^ms-^tälfcC 1.

2Bo gcÇt bei" SBeg nart) X.? frug gtuci ictj mit bem b, bann fngtcn
frettnbticÊ) fie: ©et) boit gît bem mit h, boit finbeft bu am @cf bcn fielen
mit bem s, bei beuttief) geiget bir ben ißfab gu bem mit 1.

(Sîâtfet « DnM).

|?ÏCtS - ^ttttfet II.
2, 3, 4, 5 mein tdj, in pubien fei,
Sine ©peife, nactj Sibetmort, ift 5, 6, 3, 3, 2 ;

1, 2/ 1, 2 fagt, ictj fei eine §e;e.
Urtb §evgbtättti nennt midj 5, 6, 5, 6 ;

Son 1—6 fagt Jpeir Seljrer, ba,
®a fetjaufetn fie Satjn in Stmerifa.

2, 3, 3, 6 in @t. ©alten.

- "^ätfet III.
©tettt man bcn elften gmei Sueljfiaben meines SltamenS gmei anbeie

bor, fo ertjätt man ein Sängtnmag, ben gtoeiten groei.roiebei gmei, fo nennt
baS 3®ort einen Dit im Santon SBattiS; bcn biitten gmei auet) gmei, fo
ertjätt man einen Sörjverteit. fOtein Stame, umgetctjrt, gibt 8tntmort auf
bie grage: 'fl fßetroteum ®ie elften gmei ©itben beg Stameng finb
ein Snabenname; btc tefjte fage ietj bir nie. — 5®ie tjeifjc ictj?

ï. in 3îeuct)âtet.

Jlttfl'öfuttß bcï tu Sïr. 6:

'gute-"^ätfet I.
Serien! Stet) mie ift cg fetjön,
Über ®at unb Serg gu gctj'n.
fKafelj, gemanbt, bergab, bergan
Suret) ben Sufclj unb buret) bcn ®ann;
5n beS SBactjeg ttarer glitt
©in lurg Sab, mie tut bag gut!
Sommt bie Sanbe bann nar| .fjauS,
Sadjt am Çut ein bunter ©traujj.
©i, mie freut fictj bie fDtamma,
Sft man geitig mieber ba.
Sßun gcfctjminb baS Stbenbbrot,
©tmag ©tärtung tut unS not;
SScg ift Sroi unb tOtitct) im ftiit,
©vît ©ebet, bann füge fKutj!
Sag ergätjten nun bon bem

Santctjcn midj, unb rate, mein?

$itv bie ((eine 2ßett.

Dtcbattion uni SSevïag: grau ®ii(e one g g er in ©t. ©allen.
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Areis-Hlätsel 1.

Wo geht der Weg nach X,? frug zwei ich mit dem b, dann sagten
freundlich sie: Geh dort zu dem mit t>, dort findest du am Eck den stehen
mit dem s, der deutlich zeiget dir den Pfad zu dem mit

(Rätsel-Onkel),

Wreis - Rätsel II.
2, 3, 4, S mein ich, in Indien sei,

Eine Speise, nach Bibelwort, ist 5, 6, 3, 3, 2 ;

1, 2, 1, 2 sagt, ich sei eine Hex,
Und Herzblättli nennt mich 5, 6, 5, l>;
Von 1—6 sagt Herr Lehrer, da,
Da schaufeln sie Bahn in Amerika,

S, 3, 3, 6 in St. Gallen,

Rreis-Rätsel III.
Stellt man den ersten zwei Buchstaben meines Namens zwei andere

vor, so erhalt man ein Längenmaß, den zweiten zwei,wieder zwei, so nennt
das Wort einen Ort im Kanton Wallis; den dritten zwei auch zwei, so

erhält man einen Körperteil, Mein Name, umgekehrt, gibt Antwort auf
die Frage: Was ist Petroleum? Die ersten zwei Silben des Namens sind
ein Knabenname; die letzte sage ich dir nie, — Wie heiße ich?

-k, m Ncuchâtel,

Auflösung der Rätset in Mr. K:

Wreis-Rätsel I.
Ferien! Ach wie ist es schon,
Über Tal und Berg zu geh'n.
Rasch, gewandt, bergab, bergan
Durch den Busch und durch den Tann;
In des Baches klarer Flut
Ein kurz Bad, wie tut das gut!
Kommt die Bande dann nach Haus,
Lacht am Hut ein bunter Strauß,
Ei, wie freut sich die Mamma,
Ist man zeitig wieder da.

Nun geschwind das Abendbrot,
Etwas Stärkung tut uns not;
Weg ist Brot und Milch im Nu,
Erst Gebet, dann süße Ruh!
Laß erzählen nun von dem

Tantchen mich, und rate, wem?

Für die kleine Welt.
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